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Berlin, vom 13. März. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Hauptmann 
Freiherrn von Sell, Gouverneur des Prinzen Fries 
derich von Mecklenburg⸗Schwerin Hoheit, den St. 
Johauniter-Orden zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen Direk⸗ 
tor des Land- und Stadtgerichts zu Braunsberg, 
Fiſcher, zum Rath bei dem Ober-Landesgerichte in 
Koͤnigsberg zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben gerubt, den Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Kommiſſarius Buddee 
zum Math bei dem Ober- Landesgerichte zu Glogau 
zu ernennen. : 

Berlin, vom 14. März. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem bei der Schleuſe 
zu Ober⸗Lindow am Friedrich-Wilhelms-Kanal an⸗ 
geſtellten Schleuſenmeiſter Braunitz das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Wien, vom 3. Maͤrz. 

Faſt alle unſere Provinzen haben eine Feſtung von 
Rang zu ihrer Vertheidigung. Rur Tyrol blieb bis⸗ 
ber dem Bollwerke feiner Felſeneingaͤnge und dem 
Muthe ſeiner Bewohner uͤberlaſſen. Aber auch dieſe 
konnten nur das noͤrdliche Tyrol ans „ das ſuͤd⸗ 
liche lag von der Italieniſchen Seite ſedem Einfalle 
blosgegeben. Dieſem Nachtheile abzuhelfen, hat der 
Kaiſer befohlen, die Stadt Brixen zu einer Feſtung 
vom erſten Range zu geſtalten. Ingenieurs find bes 
reits mit Aufnahme des Grundriſſes beſchaͤftigt; die 
Arbeiten ſollen noch in dieſem Jahre beginnen und 


mit einem großen Koſtenaufwande einer raſchen Be⸗ 
endigung 28 gefuͤhrt werden. 
Aus dem Haag, vom 2. Maͤrz. 

(Schluß des im vor. Blatte abgebrochenen Mes 
moires des Miniſters der auswaͤrt. Angelegenheiten:) 

„Die letzten Monate des Jahres 1832 ſind Zeuge 
einer, unter dem Namen von Zwangsmaßregeln ein⸗ 
geführten Polizei in den Verhaͤltniſſen der Nationen 
unter fi geweſen, und haben im tiefen Frieden ein 
Syſtem der Feindſeligkeiten gegen Holland in Aus⸗ 
führung bringen ſehen, welches bis dahin unbekannt 
war und welches die Unabhängigkeit der Volker uns 
tergraͤbt, den erſten Fundamental⸗Grundſatz des Voͤl⸗ 
kerrechts umſtoͤßt, und die Herrſchaft des Stärkern 
an deſſen Stelle ſetzt. Trotz dieſes politiſchen Phaͤ⸗ 
nomens gab die Niederlaͤndiſche Regierung, gegen 
welche der Angriff auf die Europäische Geſellſchaft 
insbeſondere ger. chtet war, die Sprache ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Maͤßigung nicht auf; ſie zog es vor, dieſe uns 
felige Seite der Geſchichte der Vergeſſenheit zu wei⸗ 
hen. Sie aͤußerte ſich auf folgende Weiſe: „„Was 
die Aufhebung des Embargo betrifft, fo legt der Koͤ⸗ 
nig zu viel Werth auf die freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Frankreich und Großbritanien, als daß er 
nicht wünfchen ſollte, daß von jener Handlung keine 
Spur in einem der Artikel der Konvention übrig 
bleibt. Man ſchlaͤgt daher vor, ſich unmittelbar über 
die Aufhebung des Embargo, über die Zuruͤcknahme 
der Befehle wegen Aufbringung der Niederländiſchen 
Schiffe, und Über die Zuruͤckſendung der Hollaͤndi⸗ 


ſchen Truppen, welche noch in Frankreich gefangen 
gehalten werden, zu verſtaͤndigen.““ Seinerſeits 
wuͤrde der Haager Hof die Repreſſalien gegen die 
Schifffahrt Frankreichs und Großbritaniens aufge⸗ 
. haben; aber die Selbſtverleugnung des Nirders 
aͤndiſchen Kabinettes konnte nicht ſo weit gehen, an⸗ 
zuerkennen, daß das gegen Holland angeordnete un⸗ 
rechtmaͤßige Verfahren den Urhebern deſſelben ein 
Recht gaͤbe, die Zuruͤcknahme deſſelben in die Wag⸗ 
ſchaale zu legen, um damit neue Opfer von Seiten 
Hollands aufzuwiegen. Von dieſem Geſichtspunkte 
ging die Antwort vom 9. Jauuar aus. Spaͤter in⸗ 
deſſen ließen die beiden Entwürfe des Niederlaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten, welche ſich in dieſem Punkte denen 
der beiden Maͤchte gefuͤgt hatten, die Aufhebung des 
Embargo unter die Zahl der Artikel zu, und ordneten 
daſſelbe demnach dem Austauſche der Ratifikationen 
unter. — In den Konferenzen mit den Herren Bes 
vollmaͤchtigten Frankreichs und Großbritaniens wurde 
der durch den Riederlaͤndiſchen Hof modiſtzirte Ent— 
wurf vom 9. Januar gaͤnzlich verworfen, und gaben 
ihm Ihre Excellenzen zu erkennen, daß der Entwurf 
vom 2. Jannar bei Seite gelegt waͤre. Sie brachten 
alsdann dieſen letzten Entwurf woͤrtlich wieder zum 
Vorſcheine, mit Hinzufuͤgung der Meutralität und 
des Waffenſtillſtandes, welches Verwerfen und Wie⸗ 
derhervorholen um fo auffallender war, als einige der 
von Niederland vorgeſchlagenen Modiſikationen nur 
das Prinzip der Gegenſeitigkeit in der Abfaſſung be⸗ 
trafen, welches zu jeder Zeit in allen diplomatiſchen 
Akten in Gebrauch war, und als man ſich nicht ers 


klaͤren konnte, warum die neuen laͤſtigen Zuſaͤtze, 


wenn fie durchaus noͤthig waren, nicht ſchon am 2. 
Januar vorgeſchlagen wurden. — In einem dritten 
zu gleicher Zeit von den Bevollmaͤchtigten Frankreichs 
und Großbritaniens vorgelegten Entwurfe, der aus 
fünf Artikeln und einem abgeſonderten Zuſatz-Artikel 
beſtand, wurde die Raͤumung des gegenſeitigen Grund— 
gebiets zum Nachtheile Niederlands mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergangen. Durch den vierten Artikel ſollte man 
ſich verpflichten, ſich unverweilt mit dem End-Ver— 
trage zu befchäftigen und die Höfe von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland zur Mitwirkung aufzufordern, 
und doch ſollte es ſich in Folge des abgeſonderten 
Artikels verſtehen, daß der dem beſagten Artikel bei⸗ 
gefügte Entwurf des End⸗ Vertrags als bereits defis 
nitiv zwiſchen Frankreich, Großbritanien, Belgien 
und dem Könige der Niederlande feſtgeſtellt angeſehen 
werden ſolle, und daß die Hoͤfe von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland aufgefordert werden ſollten, 
den beſagten Entwurf, deſſen Grundlage (wie es in 
dem Artikel heißt) fie gebilligt hätten, in einen End⸗ 
Vertrag zu verwandeln. — Hierbei wußte das Haager 
Kabinet es ſich nicht zu erklaͤren, wie man ſich ver⸗ 
pflichten koͤnne, ſich unverweilt mit einem Vertrage 
zu beſchaͤftigen, der ſchon deſinitiv feſtgeſtellt war; 
noch auch, wie ein Vergleich durch eine vorläufige 


Uebereinkunft beſchleunigt wetden koͤnne, wenn ſie den 
End⸗ Vertrag in ſich begreifen ſolle, deſſen Entwurf 
dem Niederländifchen Bevollmächtigten noch nicht ein⸗ 
mal iſt vorgelegt worden; noch auch „welch weſent⸗ 
licher Antheil an den Unterhandtungen den Höfen 
von Oeſterreich, Preußen und Rußland übrig bliebe, 
wenn man dieſelben nur auffordern wollte, zu der 
Ferm mitzüwirken und eine Akte in einen End⸗Ver⸗ 
trag zu verwandeln, die, auch ohne dieſe Verwan⸗ 
delung, ſchon verpflichtende Kraft haben ſollte; noch 
auch endlich, welche Wirkung und Folge der Vertra 
für das Europaͤiſche Staaten⸗Syſtem haben wurde, 
wenn die drei Höfe der obenbemeldeten Aufforderung 
nicht Gehoͤr gaͤben. — Der letzte oder vierte Entwurf 
einer vorlaͤuſigen Uebereinkunft, der dem Riederlaͤn⸗ 
diſchen Bevollmächtigten angeboten wurde, beſteht aus 
6 Artikeln. — Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn man 
nicht verlangt, daß ungeſetzliche Maßregeln Rechte 
verleihen ſollen, die früher nicht beſtanden, und daß 
ihre Zuruͤcknahme eine Entſchaͤdigung fiir wirkliche 
Zugeſtaͤndniſſe ſein ſoll, alle Artikel zu Gunſten Bel⸗ 
giens waren, und daß ſich keiner darunter zum Vor⸗ 
theile Hollands befand; man Überging ſogar die ganz 
naturliche Verbindlichkeit Belgiens mit Stilſchweigen, 
ſich als Schuldnerin fuͤr das laufende Semeſter der 
Zinſen der öffentlichen Schuld zu bekennen, welches 
den Trennungs⸗Grundlagen gemaͤß iſt, in deren 17tem 


Artikel es heißt: „„Bis die Arbeiten der Kommiſſa⸗ 


rien beendigt ſein werden, iſt Belgien gehalten, pro⸗ 
viſoriſch und vorbehaltlich der Liquidation feinen Anz 
theil zur Deckung der Zinſen zu zahlen.““ — Die 
hier dargelegte einfache und gedraͤngte Ueberſicht des 
Weges, den die Miederlaͤndiſche Regierung feit Aus 
fang Januars befolgt hat, um zu einer Praͤliminar⸗ 
Konvention zu gelangen, und der ihr gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤge, wird genügen, um aufs neue die Aufrich⸗ 
tigkeit ihrer Politik in ein helles Licht zu ſtellen. 
Sie übernimmt die Verantwortlichkeit dafur in ihrer 
ganzen Aus dehnung, und wenn die Urſachen der ges 
genwaͤrtigen ungluͤcklichen Umſtaͤnde in der letzten In⸗ 
ſtanz zur Erwägung kommen werden, dann wird fie 
mit ruhigem Gewiſſen die Entſcheidung des höoͤchſten 
Tribunals erwarten, vor dem die Volker wie die 
Könige erſcheinen muͤſſen.“ l 
Paris, vem 5. Maͤrz. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 3. März, 
Diskuſſion der einzelnen Artikel des Finanz⸗Budgets. 

Folgendes iſt der weſentliche Inhalt des Plaidoyers, 
welches Hr. Berryer geſtern vor dem hieſigen Aſſiſen⸗ 
hofe zu Gunſten der Gazette de France hielt: „Meine 
Herren! Wenn die Gazette in dem gegenwärtig The 
nen vorliegenden Prozeſſe verurtheilt wird, fo iſt 
fortan der periodiſchen Preſſe jede Erörterung, auch 
die ruhigſte und beſonnenſte, politischer Theorieen 
unterſagt. Der inkriminirte Artikel enthaͤlt keine feind⸗ 
felige, die Thatſachen entſtellende Betrachtung der 
jetzigen Verhaͤltniſſe, ſondern eine klare, ruhige Ana⸗ 


tyſe der Thatſachen und ihrer Folgen. Die Gazette 
wendet ihren Blick auf den gegenwartigen Zuſtand 
des Landes und giebt Mittel an, 
Heilung der Uebel, an denen daſſelbe noch leidet, an⸗ 
gemeſſen erſcheinen. Zunaͤchſt hat ſie unterſucht, welche 
Elemente in unſerem politiſchen Zuſtande ſeit 1830 
vorgewaltet haben, und aufgefunden, daß drei Prin⸗ 
zipien bei der Begründung der jetzigen Ordnung der 
Dinge wirkſam geweſen ſind: das monarchiſche Prinz 
ip, das Prinzip des National⸗Willens und das der 
Fuſurrettion. Der durch die Deputirtenkammer ausge- 
ſprochene Wille der Nation iſt das anerkannte Prinzip 
der jetzigen Verfaſſung; es wäre alſo eine Tyrannei, 
wenn man ein dieſem Prinzipe zuwiderlaufendes Ge⸗ 
ſetz in Anwendung bringen wollte. Der Kron⸗Anwalt 
will nicht, daß man einen neuen, vollſtaͤndigeren Aus⸗ 
druck des Mationals Willens verlange, und auf dieſe 
Weiſe iſt er es, der ſich gegen die neue Verfaſſung 
auflehnt. Er hat von dem Urſprunge der neuen Re⸗ 
gierung geſprochen und das alte Recht mit dem neuen 
verglichen; das Recht iſt daſſelbe, ſagt er, nur im 
Prinzipe iſt eine kleine Veraͤnderung vorgegangen. 
Dieſe Veraͤnderung iſt aber gerade die Hauptſache. 
Unter der vorigen Dynaſtie war die erbliche Thron⸗ 
folge das Prinzip der Verfaſſung; welches Prinzip 
iſt jetzt das herrſchende? Die Souverainitaͤt des Vol⸗ 
kes. Wenn man alſo an den Willen der Nation ap⸗ 
pellirt, ſo greift man in keinerlei Weiſe die Rechte 
des Königs an, ſondern beruft ſich nur auf das jetzt 
geltende Prinzip, und eine ſoſche Berufung iſt eben 
fo wenig ftrafbar, wie unter der Reſtauration eine 
Berufung auf das Prinzip der erblichen Thronfolge. 
Die Gazette hofft von der vollftändigen Anwendung 
des Prinzips der Volks⸗Souverainitaͤt ein Heilmittel 
fuͤr die Uebel, an denen das Land leidet, und das 
Aufhoͤren der Parteiungen; fie wuͤnſcht die Veraͤnde⸗ 
rung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes auf geſetzlichem 
parlamentariſchem Wege und hat damit nichts Straf⸗ 
faͤlliges begangen. Gewinnen die Anfichten der Gas 
zette die Majoritaͤt, fo werden fie verwirklicht wer⸗ 
den; iſt dies nicht der Fall, ſo kann man glauben, 
ſie habe ſich geirrt; Riemand aber braucht des halb 
ins Gefaͤngniß geworfen zu werden.“ Als Hr. Ber⸗ 
ryer ſich, um die Unſchuld ſeines Klienten zu bewei⸗ 
ſen, anſchickte, den inkriminirten, ſehr langen Artikel 
der Gazette vorzuleſen, erklärte der Präfident des 
Aſſiſenhofes, daß er, da das Plaidoyer dem Ans 
cheine nach noch ſehr lange dauern werde, die Fort⸗ 
ſetzungen der Verhandlungen bis zum naͤchſten Tage 
verſchieben muͤſſe.“ 

Lyon, den 28. Februar. Es iſt ſehr zu fürchten, 
daß ſich die blutigen Auftritte vom vorigen Jahr bei 
uns erneuern. Es bilden ſich neue Verbindungen 
und Liguen unter den Seidenwebern. Sie theilen ſich 
in Serien, deren Unterabtheilungen gut geordnet und 
eingerichtet ſind; ſie haben ein Verbindungs⸗ und 
Exkennungszeichen, eine gemeinſchaſtliche Kaſſe und 


welche ihr fuͤr die 


ein Loſungswort. Der angegebene Zweck ihrer Ver⸗ 
bindung iſt, hoͤhere Arbeitspreiſe für die Weber zu 
erhalten. Dazu bedienen fie ſich eines neuen despe⸗ 
raten Mittels; ſie erzwingen naͤmlich das Aufhören 
der Webereien, ſelbſt auf dem gewaltthaͤtigſten Wege; 
einige ſollen fogar Mord und Brand nicht aus⸗ 
ſchließen. N 
London, vom 5. Maͤrz. 

Der Graf Pozzo di Borgo war geſtern den ganzen 
Tag mit Abſchieds⸗Beſuchen beſchaͤftigt; gegen Mite _ 
tag hatte der Graf eine lange Konferenz mit Lord 


Grey. 

Im Morninzs Herald lieſt man: „Waͤhrend der 
Unterbrechung des Verkehrs mit Holland, in Folge 
des Embargo's, wußten die Kaufleute zu Hull doch 
ihre Waaren ſo wie fruͤher zu expediren, nur in neu⸗ 
tralen Fahrzeugen, ſo daß die ſaͤmmtlichen Britiſchen 
Schiffe, welche früher im Handel beſchaͤftigt waren, 
in dieſem Augenblick mäßig in den Docks liegen! 
In den letzten Tagen haben 2 Schwediſche und 1 
Oldenburgiſches Schiff ausklarirt und find mit vollen 
Ladungen Britiſcher Fabrikate nach Amſterdam und 
Rotterdam abgeſegelt. Ihnen werden noch andere, 
die ſo eben laden, unter Preußiſcher und Oldenbur⸗ 
giſcher Flagge folgen. Dem Vernehmen nach haben 
ſich dieſe Ausländer einen weit höheren Frachtpreis 
zahlen laſſen, als er ſonſt gewoͤhnlich an Britiſche 
Schiffe entrichtet wird.“ 

Am vergangenen Sonnabend fand in der Kron⸗ 
und Anker⸗Tavern eine Verſammlung der politiſchen 
Mational⸗Union ſtatt, um die Wirkungen zu erörtern, 
welche die dem Parlamente vorliegenden Zwangs⸗ 
Maßregeln auf Irland hervorbringen dürften. Herr 
O Connell, der mit den lebhafteſten Beifalls⸗Bezei⸗ 
gungen empfangen wurde, ließ ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit folgendermaßen vernehmen: „Ihr koͤnnt mir 
ſicherlich und zuverläffig glauben, daß wenige Perſo⸗ 
nen ſo viel gelitten haben, als ich in der vergangenen 
Woche. Nicht genug an der Betruͤbniß uber den 
Empfang derer, welche ich für meine Freunde hielt, 
fuͤhlte ich auch die Qualen und den Wahnſinn der 
Sklavetei uber mich kommen. Ich habe den kaltſin⸗ 
nigen Hohn manches falſchen Freundes, und nur 
wenige herzliche Begruͤßungen erfahren. Wo ich 


auch meine Schritte hinwendete, trat mir Kälte in 


den Weg. Ich haben elitten, aber endlich wird mir ein 
Troſt. Dieſer überfüllte Saal, dieſe ungeheure Ver⸗ 
ſamimung mit ihrer enthufiaftifhen Aufnahme und 
ihrem herzlichen Beifalle tröften mich für die in det 
vergangenen Woche empfundenen Leiden. (Lauter Bei⸗ 
fall.) Nun wollen wir 1 den Geſchaͤften uͤbergehen. 
Ich habe Neuigkeiten fuͤr Euch! wahre, fentliche 
und intereſſante Neuigkeiten. Die Whigs und To⸗ 
ries haben ſich verbündet. (Lautes Geziſch.) Es iſt 
keine Erfindung; fie haben ſich verbuͤndet, und es 

lebt nicht länger zwei Parteien im Lande. Doch 
bal — ich irre mich — es giebt noch zwei Par⸗ 


— - 


teien: die Whigs und die Tories auf der einen, das 
Volk auf der anderen Seite. (Beifall.) Sie haben 
ſich verbuͤndet; aber dieſe unnatuͤrliche Verbindung iſt 
nicht dadurch zu Stande gekommen, daß die Tories 
zu den Whigs uͤbergegangen ſind. Ich glaubte, daß 
die Reform dies bewirken würde; um die Tory⸗Par⸗ 


tei zu entthronen, kaͤmpfte ich fuͤr die Reform. Ich 


hegte keine perſoͤnliche Feindſchaft gegen irgend Je⸗ 
manden; ich wuͤrde kein Wort, keinen Hauch ver⸗ 
ſchwendet haben, um einen Peel oder einen Wel⸗ 
lington aus dem Amte zu vertreiben. Ich kaͤmpfte 
fuͤr den Untergang einer Faktion, die ſchwer auf dem 
Wohlſtande und auf der Freiheit des Landes laſtete; 
ich kaͤmpfte fuͤr die Vernichtung des ariſtokratiſchen 
Grundſatzes und fuͤr Feſtſtellung der reinen Grund⸗ 
füge der Demokratie. (Beifall.) Dafür kaͤmpfte ich. 
Und Ihr etwa nicht auch? („Ja, ja!“) Ich glaubte, 
daß die Reform die Tories zu Whigs machen wuͤrde; 
aber man denke ſich mein Erſtaunen, als ich nicht 
allein die Whigs zu den Tories uͤbergehen, fons 
dern ſie in den Angriffen auf die Freiheit noch uͤber⸗ 
treffen ſah. Nein, niemals kam die Tyrannei der 
Tories den Grausamkeiten der Bill gleich, welche 
ich hier in der Hand halte. Wann machten die 
Tories jemals den Verſuch, die Geſchwornen-Ge— 
richte zu ſuspendiren? („ Niemals, niemals!“) 
Ich fell meine Anfichten über die muthmaßlichen Fol⸗ 
gen der Bill ausſprechen; ich bin kein Prophet; ich 
kann falſche Vermuthungen aufftellen; aber meine 
Gedanken will ich mittheilen, welche Gefahr auch 
daraus für mich entſtehen möge, Sie mögen, und 
wahrſcheinlich werden fie mich in ihre Gefaͤngniſſe 
werfen. Immerhin. Das ſchweigende Maͤrtyrerthum 
einer ſolchen Gefangenſchaft würde, mit Poſaunen⸗ 
toͤnen zum Volke ſprechen, und wuͤrde die Todten⸗ 
Uhr fuͤr diejenigen ſein, welche es wagen ſollten, 
Hand an mich zu legen. (Beifall.) Das Volk wird 
fi erinnern, daß ich in meinem Vaterlande nicht 
für ein ſektireriſches Uebergewicht, ſondern fir den 
Grundſatz der Gewiſſensfreiheit gefochten habe. Als 
Beweis dafuͤr bemerke ich nur, daß dieſe meine rechte 
Hand die kraͤftigſten und am zahlreichſten unterzeich⸗ 
neten Bittſchriften der proteſtantiſchen Diſſenters ent⸗ 
worfen. In der Reform-Schlacht habe ich die Mi⸗ 
niſter nicht allein in der St. Stephans⸗Kapelle, ſon⸗ 
dern noch weit wirkſamer bei Euch, in Euren ffent⸗ 
lichen Verſammlungen unterſtuͤtzt. Ich unterſtuͤtzte 
ſie, weil ich fuͤrchtete, daß mam ſie aus dem Amte 
verdrängen würde, (Eine Stimme: „Schade, daß es 
nicht geſchah.“) Damals wuͤrde es allerdings Schade 
geweſen fein; aber jetzt freilich nicht; Ihr moͤgt fie 
ſtuͤrzen, ſobald es Euch gefällt, und je früher je beſ⸗ 
fer. (Gelächter und Beifall, ) Damals waren fie 
über meinen Beiſtand ſehr erfreut; mit Vergnuͤgen 
fahen fie meine Anstrengungen, das Land zu Guns 
ſten der Reform aufzuregen. Ich unterſtuͤtzte ſie da⸗ 


mals, wie geſagt, weil ich hoffte, daß wir durch ihre 


z 


gemaͤßigte Reform⸗Maßregel endlich zu etwas Beſ⸗ 
ſerem gelangen wuͤrden. ind aber unſere Erwar⸗ 
tungen in Erfuͤllung gegangen? Wir find in die 
Lage des Macheath in der Bettler⸗Oper verſetzt wor⸗ 
den, der in Ketten aufs Theater gefuͤhrt wird und 
nach der Pfeife tanzen muß. Das Volk mag jetzt 
in feinen Ketten tanzen. Die Reform- Bill iſt eine 
Null, ſo lauge nicht allgemeines Stimmrecht einge⸗ 
führt, und fo lange nicht die Freiheit der Wahlen 
durch die Kugel⸗Abſtimmung geſchuͤtzt wird. (Beifall.) 
Die Verkündung dieſer Wahrheiten hat mir die Whigs 
und die Tories zu Feinden gemacht. Beide Parteien 
haben ſich gegen mich und mein Vaterland vereinigt, 
und beide Parteien wollen ſich von dem Blute des 
Volkes naͤhren. Kennt Ihr auch die ganze Beſchaf⸗ 
fenheit der ſo beſprochenen Bill? Erſt nimmt ſie 
die Wohlthat der Habeas⸗Cocpus⸗Akte hinweg; und 
dann beſtimmt fie, daß jedes menſchliche Weſen in 
Irland eingekerkert werden kann, nicht etwa wegen 
eines uͤberwieſenen Verbrechens, ſondern nur weil es 
Jemandem fo gefällt. Dies iſt die erſte Maßregel 
Eurer patriotiſchen Repraͤſentanten; dies iſt Lord 
Grey's Geſetz. Und doch hätte Lord Grey nicht 
eine Woche im Amte bleiben konnen, wenn er nicht 
die Reform⸗Bill eingebracht hätte. Deshalb allein 
erhielt ihn das Volk im Amte. Zu der Zeit, als er 
die Zügel der Regierung übernahm, hatten die Tories 
Alles zu ihren Gunſten; mit Huͤlfe der politiſchen 
Unſonen wendete ſich das Blatt. Wenn Lord Grey 
nicht die Reform- Bill eingebracht hätte, fo wuͤrde 
ſein Schwager jetzt nicht Biſchof von Derry, und ſeine 
Verwandten würden nicht im Beſitz der ſchoͤnen Stellen 
fein, in denen fie fo viel von den öffentlichen Geldern 
verzehren. So helfe mir der Himmel — denn ich 
will nicht ſchwoͤren — als ich innig überzeugt bin, 
daß die Whigs jetzt das Durchgehen der Reform- Bill 
bedauern. Ich wuͤnſche das Volk gegen jene verbafs 
ten Zwangs⸗Maßregeln aufzuregen; und ich bin übers 
zeugt, daß es die Factionen beſiegen wird, fo eng ſie 
auch verbunden fein mögen. Ich wuͤnſche keine ans 
dere Revolution, als eine ſolche, die ohne Blutver⸗ 
gießen bewerkſtellige werden kann. England hatte 
eine Revolution, in welcher Blut vergoſſen, der despo⸗ 
tiſche Stuart vom Throne geſtoßen, und auf das 
Schoffott geführt wurde. Darin ging man, meiner 
Anſicht nach, zu weit; Verbannung wurde eine hin⸗ 
reichende Strafe geweſen ſein. Die Bill iſt nicht 
allein für mein Vaterland, fie iſt auch für England 
gefaͤhrlich. So mögen ſich denn England und Ir⸗ 


land in einer Sache begegnen, feſt an einander hal⸗ 


ten, und ihre Repraͤſentanten zum Widerſtande auf⸗ 
muntern. Was auch das Schickſal meines Vater⸗ 
landes fein moge, fo wird doch mein eiftigſtes 
Beſtreben dahin gerichtet ſein, der geringſten Eurer 
Beſchwerden abzuhelfen. Ich wuͤnſche häuslichen 
Wohlſtand und häusliches Glück; aber ich haſſe 
Despotismus, von welcher Seite er auch kommen 
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möge; und jeder Tyrann iſt mein Feind. Mit die⸗ 
ſen Gefuͤhlen in meiner Bruſt — mit dieſem Haß 
gegen Unterdrückung — mit dieſer Liebe für die Ftei⸗ 
beit — flehe ich nur, daß mich nicht weibiſche S chwaͤ⸗ 
che anwandeln, daß ich nicht weinen moͤge, wenn ich 
ſehe, wie fie mein Vaterland in Feſſeln ſchmieden.“ 
(Stüͤrmiſcher und lange anhaltender Beifall.) 

Die Dubliner Zeitungen publiziren einen neuen 
Brief O'Connells, der alſo lautet: „Montag, den 
18. Februar. Ich ſende Ihnen meine Adreſſe an das 
Irlaͤndiſche Volk. Ich bin zu ſehr mit den Ange⸗ 
fegenbeiten Irlands beſchaͤftigt, um Ihnen mit jo 
viel Ruhe zu ſchreiben, wie ich wuͤnſchen moͤchte. 
Auf der andern Seite kocht mir das Blut in den 
Adern von zu viel Unwillen, als daß ich in umſtaͤnd⸗ 
fichere Details uͤber den Weg eingehen koͤnnte, Wels 
chen die edle und hochherzige Irlaͤndiſche Nation eins 
zuſchlagen hat, um zu verhindern, daß man nicht die 
dußerſte und größte Gewaltthaͤtigkeit gegen fie veruͤbe, 
welche der Despotismus der Whigs ſemals erſonnen 
hat. Ich hoffe mit Zuverſicht, ihr Plau werde vers 
eitelt werden. Obgleich ich nicht fo weitlaͤuſig mich 
erklaͤren kann, als ich wohl wuͤnſchte, ſo kann ich 
doch einige Punkte naͤher hervorheben, auf welche 
ich wuͤnſche, daß das Volk ſeine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit richten möge. 1) Es muß im Lande vollkom⸗ 
mener Frieden und Ruhe herrſchen. Selbſt die Weiß⸗ 
fuͤßler, ſo banditengleich ſie auch ſind, werden leicht 
einſehen, daß ſie nur vermittelſt eines friedlichen Be⸗ 
nehmens, nur dadurch, daß fie ſich vor neuen Vers 
brechen huͤten, hoffen durfen, das Ziel der Leiden zu 
ſehen, welche ſie erbittert haben. 2) Suchen Sie 
Eräftige und energiſche Bittſchriften, deren Sprache 
jedoch eben ſo anſtaͤndig als feſt ſein muß, zu ent⸗ 
werfen. 3) Ziehen Sie alle möglichen Nachrichten 
über die ungerechten oder belaͤſtigenden, Handlungen 
der Polizei und der obrigkeitlichen Behoͤrden ein und 
überfenden Sie mir die desfallſigen Details, mit der 
Unterſchrift der Perſonen verſehen, welche die Glaub- 
wuͤrdigkeit der hatſachen verbuͤrgen koͤnnen, damit 
ich dieſe Nachweiſungen dem Parlamente uͤbergeben 
kann. Jede Petition ſchildere den Zuſtand der Lo⸗ 
kalitaͤten, welche von den Bittſtellern bewohnt wer⸗ 
den. Man bemerke darin, ob die reſpect. Gegenden 
ruhig, oder der Schauplatz von Unruhen, wie dieſe 
beſchaffen ſind und wodurch ſie veranlaßt wurden. 
Ich bitte Sie ferner, den Handel nicht zu beeintraͤch⸗ 
tigen, indem Sie dazu auffordern, zu den Banken 
zu eilen, um die Noten einzulöfen. Dies wird von 
ſelbſt geſchehen und der Betrag aller Noten, bis auf 
die letzte, wird eingefordert werden, wenn der grau⸗ 
ſame und der Algierer wuͤrdige Kodex, den man für 
uns ausarbeitet, genehmigt wird. Ich ſchreibe Ihnen 
in groͤßter Eile. Der Ihrige ꝛe. 

Daniel O'Connell.“ 


Am 2. d. ſtattete Graf Pozzo di Borgo dem Türk. 


Geſandten Namick Paſcha feinen Abſchiedsbeſuch ab. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 5 

Um den Geldverkehr auf dem hieſigen Platze zu befor⸗ 
dern und zu erleichtern, und zugleich dem Verfaͤlſchen der 
Geldbeutel und Tuten vorzubeugen, wird das unterzeichnete 
Banko⸗Comtoir, über 100 Rihlr. Preuß. Courant lau⸗ 
tende Kaſſenſcheine welche von dem Se Haupt 
Bank⸗ Direktorium zu Berlin ausgefertigt, die ſedoch aus? 
ſchließlich nur in Stettin zu realiſiren find, hierſelbſt in 
Circulation fegen. Der Betrag dieſer Scheine kann nach 
Jnbalt derſelben, jederzeit von jeden Einlieferer bei der, 
hieſigen Koͤnigl. Bank⸗Kaſſe erhoben werden, wovon das 
dabei intereffirende Publikum hierdurch in Kenntniß 907 
fegt wird. Stettin, den 13. März 1833. 

Königl. Banko⸗Comtoir. Bauer. 
Bekanntmachung. Er 

Der Mühlenbeſizer Lück zu Navenſtein beabfichrigt, in 
ſeiner Waſſermühle eine Oelpreſſe mit dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Stampfwerke neu anzulegen. i * 

Dies wird in Folge des §. 6 des Edikts vom 28iten 
Oktbr. 1810 hierdurch bekannt gemacht, und hat ein Je⸗ 
der, der durch dieſe beabſichtigte Anlage eine Gefaͤhrdung 
ſeiner Rechte befürchtet, gemäß dem $. 7 des gedachten 
Edikts, den Widerſpruch binnen S Wochen praͤcluſiviſcher 
Friſt bei — 8 Are 

Stargard, den oten Maͤrz 1833. 3 

K. Landrath des Saatziger Kreiſes. v. d. Marwitz. 

Garniſon-Lasareth⸗ Bau. : 

Der Neubau des hieſigen Garniſon⸗Lazareth⸗Gebaͤudes, 
welcher erelufive Holz zu 9800 Thlr. veranſchlagt worden 
iſt, foll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben 
werden. Die Baumaterialien, als: Holz, Dielen, ge⸗ 
ſprengte Feldſteine, Ziegelſteine, Kalk und Putzrehr wer⸗ 
den von der Commune unentgeldlich gegeben und liegen 
bereit. Die Bau⸗ Unternehmer werden zu dem am 
Bſten April c., Vormittags um 9 Uhr, auf dem 
Stadt⸗Nathhauſe angefegten Termin biemit eingeladen 
und haben ſie ſich vorher mit den allgemeinen Bedingun⸗ 
gen bei öffentlichen Bau⸗ Unternehmungen, Amtsblatt vom 
Jahre 182) No. 55, bekannt zu machen.. 

Die Anſchlaͤge und Zeichnungen werden im Termine 
zur Burch vorgelegt werden, auch ſind ſolche taͤglich 
in unſerer Regiſtratur eimuſfehen. ö 5 

Gollnow, den Sten Mär 1833. Der Magiſtrat. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 5 
So eben iſt erſchienen und in Stettin bei F. H. 
Morin (gr. Domſtr. 797, im chemal. Poſtlokal) zu 
haben: ? ” 
Die 
zeid om Himmel 


en v 
in den Jahren 1831 und 1832, 
geſammelt 


i und 
nach Vernunft und Schrift beurtheilt 


M. E. F. öpfner, 2 
Profeſſor der Philoſophie, Bala der Theologie 
und N pprediger an der Univerſitärs⸗Kirche zu Leipzig. 
gr. S. Leipzig. Rein'ſche Buchhandlung. 
geh. Preis 74 ſar. 


Schon früher, beſonders aber feit Anfang des Jahres 
1831 find forwährend die außerordentlichſten Erſcheinun⸗ 
gen am Himmel wahrgenommen worden. Der Na 
obiger Schrift hat es der Mühe werth gehalten, die Nach⸗ 
richten darüber ſowohl forgfältig zu ſammeln, als noch 
mehr WW in ihrer richtigen Beurtheilung zu 
5 en. Da ſich die letztere vornehmlich auf die eigenen 

erheißungen Jeſu Chriſti gründet, die er uns von ſei⸗ 
ner einſtigen herrlichen Wiedererſcheinung gegeben hat, 
fo wird die vorliegende Schrift b denen jur 
Freude gereichen, die mit Joſeph von Arimathia auch 
auf das Reich Gottes warten. 


Verlobung. 
(Verſpätet.) Als Verlobte empfehlen ſich ergebenft 
allen werthen Freunden und Bekannten 
Louiſe Bernhardt, geb. Stoſch. 
Karl Dreiſt, Koͤnigl. Schulrath. 
Stettin, den Sten März 1833. 


. Offener Arreſt. . 

Es iſt über die hieſige Handlung unter der Firma J. 
W. Loeſewit und über das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Wilhelm Loeſewitz heute der Concurs eröffnet 
worden. Es werden daher alle diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effeeten 
oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, dem⸗ 
ſelben nichts davon zu verabfolgen, vielmehr uns davon 
ſofort getreuliche Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in unſer Depoſitum abzuliefern, widrigenfalls, wenn den⸗ 
noch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet werden ſollte, dieſes für nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben, wenn 
aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben 


— 


verſchweigen oder zuruͤckhalten ſollte, derſelbe noch außer⸗ 


dem ſeines daran habenden Unterpfaudes oder andern 
Rechts fuͤr Bi erklärt werden wird. 
Stettin, den 22ſten Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Es werden alle diejenigen, welche an das dem Müller 
222 zu Bondelin von dem vormaligen Paßſchreiber 
Roſeland hieſelbſt verkaufte, auf dem Amtshofe sub No. 
209 belegene Wohnhaus c. p., aus irgend einem Grunde 
Anſprüuche und Forderungen haben, hierdurch geladen, 1 — 
in terminis den 19ten d. Mts., Aten und töten künftigen 
Monats, Morgens 10 Uhr, ſpecifice und beglaubigt an⸗ 
zumelden, bei Strafe der Pracluſion. f 

Datum Loitz, den Aften März 1833. \ 
Bürgermeitter und Rath hieſelbſt. Dr. Dalier. 

Subhaſt ationen. 

Da ſich in dem früher angeſtandenen Termine gem 
öffentlichen freiwilligen Verkauf der in der kleinen Reg⸗ 
liz im iſten Schlage belegenen Kaufwiefe der Erben des 
Kieinhändlers Friedrich Rieck, kein annehmlicher Käufer 
gemeldet hat, ſo iſt auf den Antrag der Erben zum an⸗ 
derweitigen Verkauf dieſer, von den Sachverſtaͤndigen auf 
263 Thlr. abgeſchaͤtzten Wieſe, ein neuer Termin auf 
den 13ten April c., Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn 
Tuftizrarh Kölpin im biefigen Stadtgerichte angelegt wor⸗ 
den. Stettin, den Alten 

Königliches Stadtgericht, 


und 


* 


Die beiden im Greiffenbergſchen Kreiſe belegenen 
Allodial⸗Ritterguͤter Schweſſow a und b, nebſt Zubehör, 
von welchen erſteres auf 25,294 Thlr. 14 far. 1 pf. 
letzteres auf 20,920 Thlr. 18 for. 11 pf. landſchaftlich 
abgeſchaͤtt worden ift, follen im Wege der nothwendigen 
1 zuſammen als ein Ganzes verkauft werden, 

ind dazu die Bietungstermine in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
lokale auf 5 f 7 
den aten Dezember d. J. 
flöten Marz k. J. 
s ATten Juni k. J. 
vor dem Deputirten, Oberlandesgerichtsrath Lobedan, ans 
* 1 83 47, 980 

aufluſtige werden darauf au am gemacht, da 
nach Ablauf des letzten Termins neue Gebote ie nur 
mit Einwilligung ſammtlicher Intereſſenten, den Meiſt⸗ 
bietenden mit euch dee zuläſſig find, und wird dem⸗ 
nach, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, im 
legten Termine, dem Meiſtbietenden der An 4 ertheilt 
werden. Die Tare und die Kaufbedingungen koͤnnen in 
unſerer ee eingeſehen werden. 

Stettin, den 9ten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Pommern. 

Das hier auf der Laſtadie in der Kirchenſtraße No. 
145 belegene, den Erben des Baͤckermeiſters Chriftian 

einrich Kunzmann zugehörige Haus, nebſt dazu gehöͤ⸗ 
riger Wieſe, welches von den vereideten Stadtwerkleuten 
auf 2540 Thlr. Aae de und deſſen jaͤhrlicher Ertrag, 
- Aus, der = 1 . N Thlr. 

1. auf r. 2 . ausgemi 
in, l. un Aeg ber reinigen Bubhafarten au dent 
mino den löten April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Pufahl im hieſigen Stadt⸗ 
gerichte öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den Sten Februar 1833. 

- oͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
/ HSauszPDerfauf. 

Im Auftrag der Erben des Gaſtwirths Wolter babe 
ich zum freiwilligen öffentlichen Verkauf des hier in der 
Louiſenſtraße No. 752 belegenen Erbhauſes, in welchem 
bis jetzt Gaſtwirthſchaft betrieben iſt, einen Termin auf 
den 28ſten dieſes Monats angeſetzt und lade die Kauf⸗ 
liebhaber ein, in demſelben Vormittags um 11 Uhr in 
meiner Ane Louiſenſtraße No. 735, zu erſcheinen. 
Die Verkgufs⸗ Bedingungen find jederzeit bei mir einzu⸗ 
fehen. Stettin, den Sten Man 184. b 

Der Juſtizʒ⸗Commiſſarius Cosmar. 


5 
Wegen gänzlicher Aufgabe einer Putzhandlung, ſollen 
Montag ven isten März £., Vormittags 9 Uhr, N der 
Breiten Straße No. 412 3 Hauben, Bänder, 
ferner 85 wenig gebrauchte Laden⸗lltenſtlien aller Art, 
Tiſche, Beuſtellen, imgleichen Haus- und Küchengeräth 
öffentlich verſteigert werden. Reislet. 
e 

Die in dieſem Fruͤh ge auf hieſigem Reviere zu plet⸗ 
tende Eichen⸗Borke ſoll am Ilten April d. J., Vor⸗ 
mittags 10 — 12 Uhr, im Forſthauſe hieſelbſt an den 
Meiftbietenden verkauft werden, wozu ſich Kaufluſtige am 
raten — u a te Min 84 

alkenwalde, den ’ 

Der ler Obesförfer v. Boͤhn. 


Vormittags 10 Uhr, 


Stühle, 


> Auktion. 
Dienſtag den 19ten März c., Nachmittags 2 Uhr, folz 
len Rödenberg No. 254: gut erhaltene mahagoni und 
birkene Meubles, wobei: Stutzuhren, Sopha, Schreib⸗, 
Kleidet⸗ und Waͤſch⸗ Secretaice, Spiggel, Komoden, 
Kleider⸗, Küchens und andere Spinde, Tiſche aller Art, 
Benſtellen; ferner: Kleidungsſtücke, 1 Büchſe, 
1 Paar Piſtalen, ingleichem Haus- und Küͤchengeraͤth, 
Öffentlich verſteigert werden. Reisler. 

Sonnabend den töten d M., Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich das hier bei der Stadt liegende, zuletzt von Ca⸗ 
pitain Heinr. Groß geführte Gallias Schiff, die Hoff⸗ 
nung, 47 Preußiſche Normal- Laften groß, in meinem 
Comptoir an den Meiſtbietenden verkaufen. Das Ver⸗ 
zeichniß des Inventariums iſt bei mir einzuſehen. 

tettin, den 7ten März 1833. 8 
e J. C. A. Dubendorff. 
Schaafe- und Böcke⸗ Auktion. 

300 Zuchtſchaafe, 150 Märzſchaafe und 50 Boͤcke ſol⸗ 
len am 30ſten April c. in Schöneberg bei Stargardt vers 
auktionirt werden. Die Zahlung erfolgt J beim Zuſchlage, 
4 bei Abholung des Viehes. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Im Dorfe Bruͤnken bei Greifenhagen iſt ein Wohn⸗ 
aus nebſt Stall ꝛc., eine Wurth von 5 Magd. Morgen 
cker, aus freier Hand zu verkaufen. Naͤhere Auskunft 
giebt der Fleiſchermeiſter C Stark sen. in Greifenhagen. 
Mein Haus, Schiffsbau⸗Laſtadie No. 26, wobei Hofe 
raum und Garten, will ich aus freier Hand verkaufen. 
Kaufliebhaber belieben ſich bei mir, Speſcherſtr. No. 43, 
zu melden. J. G. Grawitz. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Mein Galanterie-Waaren⸗Lager iſt durch vortheilhafte 
Einkäufe auf letzter Frankfurter Meſſe wieder vollftändig 
fortirt, und bitte daher um zahlreichen Beſuch; beſonders 
empfehle aber meine reichhaltige Auswahl in bemalten 
und vergoldeten Porcellain⸗Waaxen, für welche auffallend 
pillige Preiſe ſtelle. J. B. Bertinetti. 

Zu den bevorſtehenden Einſegnungen 
empfehle ich mein ſehr reiches Lager aller Arten ganz 
echter, ſchwarzer, ſeidener Zeuge, unter denen Sa- 
tin gree, die Elle von 15 far. an, weißer Baſtard, Ba⸗ 
tift, die neueſten geſtreiften weißen Kleider⸗Stoffe, ſowie 
auch die allergrößte Auswahl der modernſten Umſchlage⸗ 
Tuͤcher. Heinrich eiß. 

Sehr ſchoͤne ſchwatze Kaiſer-Tuche zu Leibroͤcken und 
Beſnkleidern, empfehle ich zu den bevorſtehenden Einſeg⸗ 
nungen beſtens. . Heinrich Weiß. 


Citro nein 
in ſchoͤner, gefunder Frucht, verkauft das Hundert zu 
2 Thlr. Auguſt Wolff. 
Berger braunen Thran, Fert⸗ Hering, St. Petersburger 
Hanf, Rigaer Saͤe⸗Leinſaamen billigſt bei 
Georg von Melle. 
Zu verkaufen. g 
Mit rothem und weissen Kleesamen, Thymothee- 
snamen, überjährigen, sehr schönen Memler, Rigaer 
und Pernauer Leinsaamen, Malz, Saat- Hafer und 
Gerste, empfiehlt sich August Moritz, 
Schulzenstrasse No. 174. 


EETTTITTTEST ISIS En Enz ee 
: Mit einem bedeutenden, gut affortirten Lager feiner? 
7 Medocs auf Flaſchen 7 
Z empfehle ich mich, unter Bedingungen, wie ſie in an⸗ 
2 deren hieſigen Weinbandlungen üblich find, zu den; 
5 una billigſten Preiſen ganz ergebenſt. — 


„ 


* 

ugleich bringe ich hiermit mein anderweitiges : 

: Weinlager, beſtehend in allen Sorten Sund her; 
2 rother und weißer Weine, Spaniſcher und ſuͤßer : 
3 Weine, Madeira, Champagner, Burgunder, Moſel⸗ £ 
r und Rheinweine, Rum und allen dahin gehörenden & 
4 2 Sorten, unter Verſprechung der reelſten? 
2 Bedienung und billigſten Preiſen zur gütigen Erin⸗ $ 
2 nerung. Gebinde und Flaſchen werden jederzeit zu : 
2 den angerechneten Preiſen zurückgenommen und aus⸗ 
2 wärtige, Aufträge auf das Lana ohne Berech⸗ 
= vos für Verpackung oder Transport zum Waſſer ꝛc., 
3 beſorgt. a 
2 G. F. W. Schultze, Schuhſtraße No. 855. 
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Große Apfelfinen, bei F. W. Pfart. 

Elbinger Käfe und Nügenwalder Gänſeſchmalz erlaſſe 
billigſt. — Imgleichen offerire meine Hauswieſe im gr. 
Steinbruch nach der kl. Regelitz belegen, zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung. W. Liegnitz, Laſtadie No. 200. 

Gute frische Kochbütter das Pfd. 53 und 6 far., im⸗ 
gleichen ſchoͤne Tiſchbutter das Pfd. 7 for, erhielt 


renz Schmidt, 
Bollen⸗Thor und kleine Oderſtraßen⸗Ecke. 
Zwei hundert Gentner gut gewordenes geſundes oferde⸗ 
und Kuh⸗Heu, gebunden als auch ungebunden, ſind in 
ganzen als auch in wenigern Centnern zu verkaufen, bei 
Schenkel, in Alt⸗Damm. 
Feine Raffinade à 7 for., mittel 63 u. 6} ſgr., Melis 
in Broden 6 ſgr., feinen Caffee 9) und 9 ſgr., mittel 
81 und 8} fgr., ordin. 73 und 8 ſgr., ächter Louiſiana 
a Pfd. 12 for., fo wie alle andere Material-Waaren 


billigft bei 
ar Aug. Landt, Hünerbeinerſtraße No. 1088. 
Thymothee-Saamen offerirt Aug. Landt. 
Rigaer Leinſaat, Hanflaat, Rigaer Balſam, Ruſſiſche 
Lichte in Kiſten und Steinen, Ruſſ. weiße Seife, Por⸗ 
torico⸗Tabak in Rollen und Pfunden, f. Korkholz, Kor⸗ 
ken, Schwed. Baunroth, neuen Preß⸗Caviar, Helländ. 
Süßmilch⸗ und Eidammer Kaͤſe, Aſtrachaniſche Erbſen, 
Aa Hie, 8 1 2 2 * na: Packpapier, 
neue nfe achs un ede billigſt bei | 
i fell G. Kruſe Wittwe. 
Rigaer und Petersburger Hanf u. Flachs, Pernauer, 
Rigaer, Windauer, Libauer und Königsberger aͤe⸗Lein⸗ 
ſaamen zu billigem Preiſe bei Auguſt Wolff. 
Dänische Kreide, alle Sorten Hanf und Segeltuͤchet > 
Dan Schwed. Flieſen und Siebnen, bei ; 
8 . G. Weidner & Sohn. 
Ein großer Oder⸗Kahn nebſt Inventarium ſtehet ſo⸗ 
gleich zum Verkaufe, bei c 
J. Crepin, Oberwyck No. 37. 
Alte Dachfteine, altes Eiſen und altes Blech find auf 
dem Boͤrſen⸗Bauplatze zu billigen Preifen zu haben. 
Stettin, den 18ten Mär, 1833. 
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Alle Sorten Feamöfiicher feiner Korken in kurzer, hal⸗ 

ber und ganzer Laͤnge, auch ſpitzige und ordin. hier gez 

ſchnittene Mirt. u. Medizin⸗Korken, Spunde zu Faͤſſer 

und Glaͤſer, eine Partie feines ungebranntes Korkholz, 

billigſt bei J. H. Michaelis. 

- F Verpachtungen. 
Wieſenverpachtung. 

Die St. Gertrud⸗Kirchen⸗Wieſe, welche im Vorbruch 
am Oder-⸗Strome ele von 4 Morgen 20 Ruthen, 
ſoll am loten d. M., Vormittags um 10 Uhr, im Pa⸗ 
ſtorat⸗Hauſe, Laſtadie No. 185, an den Meiftbierenden 
verpachtet werden. Stettin, den 2ten März 1833. 

St. Gertrud-Kirchen-Deputation. 


Vermiethungen. 2 
Im Haufe No. 999, in der Baumſtraße, iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör, imgleichen det 
iſte und Ste Boden zum iſten April zu vermiethen. 
Kleine Oderſtraße No. 1047 iſt eine Stube mit Meu⸗ 


{ No. 621 am Kohlmarkt, iſt zu Michaelis 
en h 6 6 Emden nebſt 


zum Vermiethen offen. Wo? iſt in der Expedition dieſer 
Zeitung zu erfragen. 

Auf Johannis dieſes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vrktmiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 
Wagengelaß. 5 

Dienſt- und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein junger Mann von guter Erziehung, der Luſt hat, 
die Handlung zu erlernen, findet ſogleich, oder zu Oſtern 
in einem Waaren⸗Geſchaͤft, als Lehrling ein Unterkommen. 
Das Nähere theilt die Zeitungs⸗Expedition mit. 

Ein gebildeter junger Menſch, mit erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſen, findet — unter billigen Bedingungen — ein 
Untertommen als Lehrling beim chirurgiſch⸗anatomiſchen 
Inſtrumentenmacher A. Mann in Stettin. 


63 Ebendaſelbſt wird ein alter, jedoch nach brauch⸗ 


barer Mechanism einer Pedal- oder Manual-Harfe 
gekauft. 


Auf ein hieſiges Comptoir wird ein Gehülfe geſucht, 


welcher gut ſchreibt und Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens 
aufumeifen hat; bierauf Reflektirende werden erſucht, 
ibte Addreſſe unter G. L. in der hieſigen Zeitungs⸗Ei⸗ 
pedition abzugeben. 


— 


Ein Ladengehülfe kann ſofort ein Unterkemm f 
„Laden | \ en finden. 
Nachricht wird ertheilt durch die Zeitunges Erpebition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Lieferung von fuͤnfzig bis hundert Schachtrutk 
Aslprengter und ungefprengter, deere, Hebe den 
rſen⸗Baues, ſoll dem Mindeftrordernden überlaffen 
werden. Zur Licitation darüber iſt ein Termin zum 
Alten Mir, Vormittags 10 Uhr, vor dem Ulnterzeich⸗ 
neten angeſetzt. Stettin, den 1Jten März 1833. g 
e Lemonius. 
Ein im Eiſe treibendes Jaͤngiges Boot, hi i 
einem Verdecke oder Borke genannt, ift a 
Leuten angehalten und in Verwahrſam gebracht. Der 
Ves 0b Lale — Kat Audmeifung feines 
sefigret clegung der Koſten i 
wieder in Empfang nehmen, von r 
J. Crepin, Oberwyck No. 37. 
Mein Klempner⸗Geſchaͤft wird unverändert fortgefegt 
und bitte ergebenſt um geneigten Zuſpruch. | 
Stettin, den löten Marz 1833. 
8 72 E. C. Löfflers Wittwe. 
Eine meublirte Stube nebſt Rabinet wird i 
miethen geſucht. Das Nähere bei F. W. Neben e 


Strohhuͤte werden aufs befte und billi 
Kohlmarkt No. 431. e 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 13. Maͤrz 1833. 


Weitzen, 1 Thlr. 4 g Gr. bi 

Roggen, i = — IE — 1 le. 2 Gr. 

Ger [77 — 18, ® — — „ 29 2 
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Fonds- und Geld- Cours. (Prenss. Gonr.) 


Benzix, am 12. März 1893. fis, |Brfe. Geld. 
— 2 — —— —ä— ——ê f 
Stants- Schuld scheine 7 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 - N = 
an f e 8 15 — ion 
Prämien-Scheine d. Seehandl. = 3 = 
Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup 4 | + 
Nenmärk. Iut.-Scheine de. ——— + 
Berliner Stadt-Obligationen ....I Aa | _ | 20 
Königsberger do. e en 
Elbinger do. 9 4 — 97 
Danziger do. in Th.! — 302 
Westpreuss. Pfandbr.. 4 985 08° 
Gr.-Herz. Posensche Pſundbriefe. 1 4 — 100 
Ostpreussische do. 4 99 99 
Pommersche do. 4 5 AZ 
Kur- u. Neumärkische do. 4 — 11051 
Schlesische do. Fa 1053 
Rückst. Coup. d. Kur- u, Neumark] — | _ 63 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | _ | _ 644 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 
1 a r 7 

riedriehsd' or — 13 9 

Disconto 4 — sr 145 


